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Montgomery an - er Adria hart bedrängt
Oeulscbe LeßenanAriKe unter otarkein ^ rtilleriescliulL —8r !tisctieHnien in xroLer Ute einZesto6en
o r r d t d « r I c ü I » „ « eres  8 o r I e s x o II <1e o t e o

r<l. Rom,  8 . Okt . In den englisch -nordameri-
kanijchen Berichten vom Kriegsschauplatz in Süd¬
italien verlautet , daß die 8. englische Armee an
der adriatischen Küste in äußerst schwere Kjimpse
verwickelt worden sei7 Die deutsche» Truppen hät¬
ten zu energischen Gegenangriffen ausgeholt,
und zwar unter dem Schutz von mächtigen Artil-
leriebombardements . Es - sei ihnen gelungen, die
britischen Linien in einer Tiefe von mehreren
Miometern einzustoße», Montgomery habe sich
gezwungen gesehen, seine Truppen zuröckzuziehen
und unter großen Verlusten zu einer Umgrup¬
pierung der Armee zu schreiten. Jedenfalls habe
sich die Lage der 8. Armee eine Zeitlang sehr
kritisch gestaltet.

Alarmgestartete deutsche Jagdstaffeln stellten
Oktober an der italienischen Front einen

U S A. » B o in b e r v e r b a n d vor Erreichen
ihres beabsichtigten Angriffszieles zum Kampf.
Unsere Messerschmitt-Jäger zwangen die Norb-
amerikaner zum Abdrehen und schaffen bei ihrer
Verfolgung eine» viermotorigen Bomber ab,
drei weitere versuchten mit schweren Beschädi¬
gungen' über das vom Feind besetzte Gebiet zu
flüchten. Da die Flugzeuge jedoch schon beim Ab¬
drehen brannten und sich in Rumpf und Trag¬
slachen Explosionen ereigneten, dürften sie kaum
ihren Einsatzhafen erreicht haben. Am gleichen
Tage schyffen deutsche Jlakbatterien in Italien
aus einem feindlichen Bomberverband ein vier¬
motoriges Flugzeug heraus und beschädigten
weitere Maschinen, die mit starken Rauchfahnen
abflogen.

Ein englischer Journalist verzeichnet weit¬
gehende Nichtachtung der englisch-amerikanischen
Anstrengungen >m Süden gegen Europa : „Wenn
wir 60 ober 70 deutsche Divisionen in Italien ^ ^ r ^
bänden, wäre es vielleicht anders . Wie di« Dm ge brutschen Luftwaffe ^ n diesen Wochen
aber jetzt liegen, ignorieren  die Sowjets
diese Kämpfe beinahe. Sie sind mißvergnügter
denn ;e, um keinen stärkeren Ausdruck anzuwen¬
den darüber , daß immer noch keine Zweite Front
in Frankreich eröffnet worben ist."

„Die Ansicht der Sowjets geht dahin, daß wir
die Eröffnung dieser Front unterlassen haben,
weil wir Engländer wünschten, diesen Krieg bil¬
lig zu führen, weil wir es vorgezogen hätten,
lieber zu warten  und in Sicherheit zu bleiben,
obwohl dies die Opferung einer Menge von
Menschenleben auf sowjetischer Seite bedeute.
So erwecke kein englischer Erfolg größere Auf¬
merksamkeit in der Sowjetunion . Die Operatio¬
nen der 5 und 8. Armee würden nur in wenigen
Zeilen erwähnt , und für die Einnahme von Nea¬
pel habe die sowjetische Presse die kleinsten Ueber-
schriften gewählt."
-Ganz ähnlich wie von den Sowjets im Osten

wird von englisch- amerikanischer Seite schwer
geklagt über die erfolgreiche deutsche
Ruckzugstaktik.  Die Pioniertruppcn der
Verbündeten hätten unaufhörlich damit zu tun,
die Straßen von deutschen. Sprengrings - und
DemolierungSarbeiten freizumachen. Den deut¬
schen Truppen wird erneut bescheinigt, daß ihr
Kampfgeist unvermindert sei und daß von
irgendwelcher Unordnung in den Absetzungs-
operationcn nicht gesprochen werden könne. „Die

Deutschen führen ihre jetzige Strategie genau
so systematisch durch wie früher ihre Offensiven"
heißt es in einem dieser Berichte.

Ein anderer Bericht , aus Neapel datiert , ent¬
hält folgende Aeußerungen der Furcht und des
Entsetzens : ' „Es ist als vollständig sicher zu
betrachten, daß die Deutschen Zeiteinstellbomben
in den großen Sprengstosflagern angebracht
haben. Es gibt deren überall , und jederzeit
können wir auf diese Weise in die Luft gesprengt
werden." Es wird weiter behauptet, daß General
Clark  und andere hohe englische und ameri¬
kanische Offiziere mit knapper Not vor diesem
Schicksal bewahrt geblieben seien, als sie beinahe
in eine Bombenfalle gerieten.

Bisher hatten die englisch-amerikanischen „Er¬
oberer " lediglich über den begeisterten Empfang
bei Guitarrespiel und „Santa Lucia" zu fabeln
gewußt, den ihnen die Einwohner Neapels be¬
reitet hätten . Nur zwischendurch war von den
Zerstörungen die Rede. Jetzt wird eingestanden,
baß beispielsweise die gesamten Hafeuanlagen
mit allen Bauten einen einzigen Haufen von
Schrott und Schutt darstellen.

Mit der zunehmenden Zahl der in Rom ein¬
treffenden süditalienischen Flüchtlinge  hüu-
fen sich die Augenzeugenberichte über die -Hal¬

tung der britisch-amerikanischen Truppen in den
besetzten italienischen Gebieten. Die Flüchtlinge
tr -fsen in Rom zerrissen und abgehetzt ein und
können sich tagelang nicht von den durchstandenen
Schrecken erholen. Sie bestätigen die Massen-
oerhaftungeu faschistischer Parteiführer durch die
britisch-amerikanischen Militärstellen , die Depor¬
tation der Zivilbevölkerung sFrauen «ingeschlos¬
sen) nach Aegypten und Südafrika und häufige
Plünderungen in Privathäusern und Geschäften.

Stabschef Schepmann ln Stutlyart
Q88. Stuttgart , 7 Okt. Auf seiuer Bcstchtt-

guugsreise zu allen Gruppen der SA . trifft der
Stabschef der SA . Schepmann  auch in Stutt¬
gart ein. Bei einem F ü hrorappell  der SA-
Gruppe spricht der Stabschef am kommenden
Sonntagnachmittag in der Liederhalle . Dem Appell
wohnt auch Gauleiter ReichSstatthalter Murr
bei, der ebenfalls zu den Führern der SA .-
Gruppe Neckar sprechen wird . Noch der Begrü¬
ßung durch Gruppenführer Kraft  wird der
Stabschef auf die wichtige Arbeit und die gro¬
ßen Aufgaben der SA . im gegenwärtigen Frei¬
heitskampf des deutschen Volkes eingehen, die als
stärkste Gliederung der Partei gerade im Kriege
eine unversiegbare Kraftquelle ist.

KulMentpiei der Weltpolitik , v°» »an»
Jahrhundertelang war es ein Grundgesetz bri¬

tischer Außenpolitik, Europa durch die Politik
des Gleichgewichts der Kräfte  zu be¬
herrschen. Europäische Gleichgewichtspolitik von
England gesteuert bedeutete, keine Macht so groß
werden zu lassen, daß sie Großbritannien gefähr¬
lich werden könnte, und immer eine Großmacht
bevorzugt zu behandeln, um sie als Kontinental-
degen gegen heraufziehende Gefahren zu benutzen.
In dieser Politik der balsnce ok powsr spielte
stets die Erhaltung einer Reihe kleiner und
mittlerer Staaten eine Rolle , die sich das Wohl¬
wollen der demokratischenVormacht England zu
sichern suchten und denen England als politische

Das Schicksal der sowjetischen Großzerstörer
lacken » ia cker Lelivarrrseerklotte — Ltusiu « nerscblszen keincklicti«» ^ »xrikksversueb

Von ourrrrk Srrliurr LrbriItIeiiu » e
rck. Berlin , 8. Oktober. Der bedeutungsvolle

Versenkungserfolg im Schwarzen Meer stellt ein
Gegenstück zu den schweren Schlägen dar , die

im -M i t t e l m eer bei der Bekämpfung feind¬
licher Schiffseinheiten erzielt wurden . Seine
Auswirkungen reißen zweifellos eine spürbare
Lücke in die sowjetische Schwarzmcerflotte . Un¬
ter den Bomben der deutschen Stukaflieger sank
mit der „Charko  w" der letzte jener modernen
und schnellen Großzerstörer , die einstmals ein
Kernstück der bolschewistischenStreitkräfte in
diesem Secgebiet darstellten . Bei KriegS^cginn
hatten die Sowjets »och drei dieser Einheiten
einzusetzen. Von ihnen sank die „Moskwa"
bereits in den ersten Tagen des Ostkrieges. Etwa
ein Jahr später wurde auch die „Taschkent am
3. Juli 1942 von deutschen Fliegerbomben töd¬
lich getroffen. Mit ihrer Wasserverdrängung
von 2800 Tonnen und der schwere- Bestückung
von 6 Geschützen von 13-Zentimeter °Kaliber und
9 Torpedorohren von 53,3-Zentimeter -Kcrliber
gehörte sie eigentlich zur Klasse der leichten
Kreuzer . Nun ereilte auch den Großzerstörer
„Charkow" sein Geschick. DaS 2200 Tonnen
große Schiff hatte die beachtliche Geschwindigkeit
von 43 Knoten und war mit 5 Geschützen zu
13 Zentimeter , zwei 7.5-Zentimeter -Flcuge-
chützen, zwei 8,7-Zentimeter -Flakgcschützcn und
echs Torpedorohren von b3,»-Zentimeter -Kali-
>er bewaffnet. ^

Die Sowjets mußten diese schwere Einbuße
von drei Zerstörern bei dem Versuch hinuehmrn,

Men er Beitrag zu Roosevelts Kriegsschuld
üstoi- k̂ i^iuscliiuiz ckea lsträsickeste » ckvr „ » « Nr»!«»"

'dich die Flotte niemals anDeutschland übergeben werde.
Tcis z weite Dokument  gibt den Text

Botschaft Präsident Roosevelts an Mar-
schall P 6 t a i n vom Oktober 1940 bekannt, in
der Roosevelt sich wiederum bemüßigt fühlt,
Frankreich anfzufordern , seine Flotte nicht in
deutsche Hand fallen zu lassen. Roosevelt ver¬
wendeten diesem Zusammenhang eine Drohung
an Frankreich, indem er betont, daß die Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika im Falle
einer Auslieferung der Flotte nicht« unterneh¬
men würden, nm sicherzustellen daß Frankreich
seine überseeischen Besitzu»»en behalte.

DaS nächste Dokument  ist eine Aufzeich¬
nung von Staatssekretär Hüll über seine liutcr-
redung, die er am 4. November 1940 mit dem
französischen Botschafter in Washington hatte.
In dieser Unterredung richtete Hüll lebhafte An-
griffe gegen die Person des französischen Mini¬
sterpräsidenten Laval,  den er beschuldigte, mit

Lissabon, 8. Oktober. DaZ nordamerikanische
Staatsdepartement in Washington hat eine
Reihe amtlicher Dokumente über die Beziehungen
der USA . zu Frankreich veröffentlicht, „ns
denen die nordamerikanische Einmischung in
französische Angelegenheiten klar hervorgeht . Die
Dokumente beweisen ferner, , daß Roosevelt zu
einer -sei!, in der die Vereinigten Staaten von

offiziell noch neutral  waren,
bereits Maßnahmen ergriffe » hat, um die deut¬
schen Interesse » zu schädigen.

Das e r s t c D o kn m en t ist ein Telegramm Deutschland zusammenzuarbriten.
des Nordamerika-,ischeu Staatssekretär « » 7l
au den damalige!, Botschafter der USA in
Frankreich vom 17. Juni 1940. also kurz vor
Abschluß des deutsch- französischen Wasfenstill-

In diesem' Telegramm heißt cs,
baß Piäiident Roosevelt wünscht, daß der nord-
amerikanische Botschafter der französischen Re-
giceuuq nutteile , daß sie die Freundschaft Nord-
c-meriias dauernd verlieren würde wen,, sic zn-

daß bei Abschluß des Waffenstillstandes
. nanzosischc Flotte an Deutschland übergeben

wird . Die damalige französische Regierung wies
Nordamerikas in rein fran-

^ " gclegenheiteii nicht zurück, sondern
lieg diuch de» damaligen französischen Außen

di« Südspitze der Krim  von See a»S zu be¬
schießen. Die vielbeschäftigten und in vielen Aus¬
gaben bewährten deutschen Stuka -Verbände ver¬
standen diese günstig« Situation mit durchschla¬
gendem Erfolg auszunutzen. Sie stellten die
sowjetische' Hrregsschiffgrnppe etwa hundert See.
messen südöstlich des Hafens Feodosia.  Wir¬
kungsvolle Bombentreffer machten zunächst die
„Charkow" seeuntüchtig. Als ein anderer sowje¬
tischer Zerstörer das schwer beschädigte Kriegs¬
schiff ins Schlepp zu nehmen versuchte, wurde er
eoenfalls tödlich getroffen. Nach diesen ersten
Erfolgen in den Mittagsstunden des 6. Oktober,
die bald zum Untergang der beiden bombardier¬
ten Zerstörer führten , ereilte in den Nachmit¬
tagsstunden auch den dritten der eingesetzten
Sowjetzerstörer sein Geschick durch gntgezielte
deutsche Stnkabomben.

Die mit der „Charkow" versenkten Zerstörer
gehören zur „Guewn  y"- Klaffe. Sie sind etwa
1600 bis 1700 Tonnen groß , machen etwa 88
bzw. 39 Knoten und besitzen eine Bestückung von
vier 13-Zentimeter -Geschützen, zwei 7,5-Zcnti-
nieter-Jlakgeschützen, sechs Torpedorohren und
vier Wafferbonibenwerfern . Durch diesen wir¬
kungsvollen Schlag ist die SchifsSversenkungs-
strecke der deutschen Luftwaffe bereits in der
ersten Oktoberwoche auf drei versenkte Zerstörer,
einen schwer getroffenen Zerstörer sonne auf 18
ausgeschaltete Handelsschiff« angewachsen. Dazu
kommt noch die schwere Beschädigung eines 4500-
BRT . - Sowjet - Handelsschiffes durch schnelle
deutsche Kampfflugzeuge vor der Kol«Halbinsel.

Delrelenes Schweig«« in London
kV . Stockholm,  8. Oktober. Die Engländer

Mid über die vom Wehrmachtbericht gemeldete
Aktion deutscher Lnftstreitkräftr in der Nacht
-um DounerÄag , wobei ans Objekt« i« Lon¬
doner GebieBschwere Bombe» geworfen wurden,
bisher sehr einsilbig.

Dos englische LustfahrtmiiHteriunl melde!,
ohne auch nur den Alarm ' in der Hauptstadt,
geschweige denn den Angriff und seine Wirkun¬
gen zu erwähnen , lediglich deutsche Luft « kti -
vität  über Sndostenglaad und Ostengland mit
Bombenabwürfen gegen einzelne Plätze, leichte»
Schäden und einer kleinen Zahl von Opfern.
Revier erwähnt einige andere Vorfälle von der

>Südostküste, der Themsemündung sowie Osteng-
j land, sagt aber ebenfalls nichts Ker die Spreng¬
bomben gegen London.

Unverschämtheiten schwedischer Hetzblätter
^oxrikke Kvxeu cki« Lstre rlv« ckeutsdiei » Lolciateo

Stockholm, 7. Oktober. Die schwedische Presse
treibt ihr« unverschämt« Hetze gegen Deutschland
weiter und überschlägt sich in Anpöbelungen und
Verleumdungen , die nicht unwidersprochen blei¬
ben dürfen . So beschäftigten sich dieser Tage daS
sozialdemokratische Gewerkschaftsblatt „Aston
Tidningen " nnd die hinreichend berüchtigte
„Göteborgs Handels - und Lchiffahrtszcitnng " mit
der Schuldfragc des deutschen Volkes. Die Blät¬
ter legen dabei eine Sprache an den Tag , die
in nichts von der jüdischen Hetzpresse in England
und den USA . aoweicht.

„Aston Tidningen ", das alle Deutschen wegen
der „von Deutschland beganMnen Verbrechen"
bestraft sehen will , zieht sogar die Ehre der deut¬
schen Soldaten in den Schmutz, indem cS von
„Robotern,  die auf Befehl Gefangene miß¬
handeln , morden und brennen " spricht. „Göte¬
borgs Handels , und Schifsahrtszeituug " will
ebenfals bei Behandlung der Deutschen nach dein

Kriege keinen Unterschied zwischen dem Volk und
Adolf Hitler gemacht wissen, denn alle Deutschen
eien „von dem militärisch-preutzisch-national-
ozialistischcn Geist beseelt". Zum Beweise dafür
nhrt das Blatt an , daß Hindenburg , „das Sym-
>ol des deutschen Preußentums und des Welt¬
krieges", nach dem Krieg von der Mehrheit des
deutschen Volkes zum Präsidenten gewählt wor-
sen sei, und daß sich auch die im Ausland lebenden
Deutschen „ohne Zwangsanwendung zum Natio¬
nalsozialismus bekehren ließen".

Man muß sich vor Augen halten , daß diese
ungeheuerlichen Ausfälle gegen Deutschland von
Blattern gemacht werden, die in einem neutra¬
len  Staate erscheinen. Keine schwedische Regie¬
rung verbietet diesen Hetzblättern die unver¬
schämte Sprache , die allen Gesetzen der Neutra¬
lität Hohn spricht. Man scheint sich an zustäu-
diger Stelle nicht darüber klar zu sein, daß die
.schwedische Hetzpreffe ein gefährliches Spiel treibt.

Gegengabe den Schutz ihrer Souveränität und
Integrität zusagte. Diese Staaten hat England
bei allen Friedensschlüssen zu erhalten verstan¬
den und sie am liebsten als Puffer zwischen
rivalisierenden Großmächten wirken laffen. Tie
politische Glacisdildung ist von England in Eu¬
ropa geradezu gepflegt worden.

Seit dem Frieden von Utrecht 1713 war di«
Gleichgcwichtspolitik-der Kompaß, nach dem Eng¬
land hl« Mächtegruppierung des europäischen
Kontinents ausrichtete . Durch den ersten Welt¬
krieg wal die Maxime der Europa -Politik Eng¬
lands lebensgefährlich bedroht, durch den ictzi-
zen Krieg ist sie i n ih rer G r u n d ! a g e z « r-tört.  In Erkenntnis der Beseitigung seines
ür unantastbar gehaltenen traditionellen Glcich-

gewichtsvvrrechteS sucht England heute, für sich
zu retten , waS noch zu ' retten ist, indem cs sich
um eine Mellnng innerhalb der auglo -amcrila-
nisch- sowjetischen Kriegsgemeinschaft bemüht,
die ihm die Rolle des BrückenichlögerS und
Bindeglieds zwischen den in ihrer SiaatSver-
faff»ng, ihrem Wirtschaftssystem nnd ihrer Ge¬
sellschaftsordnung einander widerstreitendenMächten der Vereinigten Staaten und der So¬
wjetunion zuweist.

England ist am stärksten daran interessiert,
daß die Spannungen und Vorurteile , das Miß¬
trauen und die Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen Washington und Moskau aus dem Wege
geräumt werden, daß Roosevelt und Stalin zu
einer persönlichen Anssprache gebracht « erden
und in einer Dreimächtekonserenz eine Verstän¬
digung über die Nachkriegsgestaltung der Welt
für den Fall eines Antiachsensieges herbeige¬
führt wird . England hofft, durch die Annähe¬
rung zwischen dem Kreml und dem Weißen HauS
auf dem Wege über London den verlorengegan-
gencu britischen politischen Kredit wieder erhöhen
und für die britischen Interessen , die in Europa
durch die Sowjetunion , in der übrigen Weltdurch die Vereinigten Staaten schwer bedroht
sind, etwas profitieren zu können. Churchill hat
unter dem Druck des Krieges die Weltstellung,
den Weltkredit , die Weltschissahrt-Z- nnd Welt-
luftverkehrsvorherrschast verloren . Er hat Eng¬
land und sein Empire dem doppelten Würgegriff
des plutokratisch-expansionistifcheu und des bol¬
schewistisch-eroberungssüchtigen Imperialismus-
der Vereinigten Staaten und der Sowjetunion
ansgeliefert . Nun wird er mit dem Problem
nicht mehr fertig , die innere Unruhe seines Lan¬
des infolge der bolschewistischen Ein¬
sickerungen  zu meistern und die äußere
Stellung Englands vor der rücksichtslojcn Ver¬
drängung britischer Einflüsse und Interessen
dirch das Wallstrcctkapital und Roosevelts poli¬
tischen Herrschastsmonvpolanjprnch zu sichern.

Um den Krieg nicht zu veriicrcu , sind die
westlichen Demokratien ans daS ilriegsbündiiis
mit der Sorojeiu ...ou unge» icseii, das Moskau
Anlaß zu ständig gesteigerten Ansprüchen und
Forderungen gioU Stalin weiß, daß lim Falle
eines Koaiitionssieges die künftige Gestalt Euro.
paS von Moskau und nicht von Washington
gar oon London bestimmt würde. Mögen die i
in London ansässigen EmigrativnStorsoS c. i.
englischen Fonds ihr kümmerliches Dasein fri¬
sten, mögen sich die idealistischen Fanatiker des
WeltdcmokratieapostolatS an die Grundsätze der
Atlantik -Charta k!amn«' ro . mögen ^ Reutrrilen
an Cordell HnllS Erklärung von dcr .
nang dcr Gleichberechtigung dcr groß :» und
kleinen Mächte ihre zerflatterndcn Hoffnungen
auf Bewahrung nnd Achtung ihrer Eigenständig¬
keit wröheranfrichten — alles das zerfließt i n
ein Nichts vor dem mit aller Brutalität
durchgezwungenen Weltrcvolutionsziel des Bol¬
schewismus nnd dem diktatorisckienTHelttnachtS-
monopol der jüdisch-amerikanischen Plntokratie.

In der Toppelpoligkeit dieses KriczszieleS der
Feindkoalition versinkt die europäische Glcichgc-
wichtSpolitik Englands zu einem Schemen. Das
heißt da ; Wiederaufrichtung von Pufferstaaten,
von oft- und mitteleuropäischen Konföderationen,
von Interessensphären , wo der . Bolschewismus
kein Recht mit Gewalt nimmt , völkische und
staatliche Individualitäten ansrottet und das
Leben nivelliert ! Was heißt Sicherung derLebens-
rcchte der Staaten und Völker, wenn Moskau
längst durch die Garantie dcr anglo -amcrikimi-
schen Mächte Europa einschließlich des Norden?
und des Balkans als ' Preis der Bluiopser der
Sowjets ausgeliefert ist! England hat in dem
Knliffenspiel der Weltpolitik keine Chance
mehr,  es ist dank Churchills Vo.banque-Politir
zum Büttel 'einer mächtigeren zweifelhaften
Freunde geworden. i



j Kührerhauptqnartier , 7. Okt. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : A«f der
Taman - Halbinsel  und an der Front -wi¬
schen Melitvpol und Sapvro -fhje kam es nur zu
örtlichen Kämpfen. In Heu Schwerpunktabschnit-
ten der südlichen und mittleren Ostfront wurden
auch gestern feindliche Angriffe größtenteils im
Gegenangriff zurückgeschlagen. Südlich Weli-
kije Luki  traten die Sowjets mit stärkeren
von Megerverb -änden unterstützten Jufanterie-
und Panzerkräften zum Angriff an . Die Kämpfe
sind in vollem Gange . Von der Front zwischen
Jlmen - und Ladogasee wird lebhafte örtliche
Kampftätigkeit gemeldet. Deutsche Sturzkampf¬
fliegzeuge griffen im Schwarzen Meer einen Ver¬
band von drei sowjetischen Zerstörern an, der
versuchte, die Süüküste der Krim zu beschießen.
Durch Bombentreffer wurden alle drei Zerstörer
versenkt. In den harten Abwehrkämpfen' am Ku¬
ban-Brückenkopf sowie im Süd - und Mittelab¬
schnitt der Ostfront haben sich das II. Bataillon
des Grenadier -Regiments 290, die ostmärkischc
9. Panzerdivision , die rheinisch-westfälische 306.
und die bayerische 337. Infanterie -Division be¬
sonders bewährt.

. In Süditalien
Fluß

wurden

L-uoapennin unlere Äachtruppen
nach Abwehr starker feindlicher Vorstöße lang¬
sam nach Nordwesten auSweichen. Im Raum
von Termoli  halten die erbitterten Kämpfe
mit dem sich verstärkenden Feind an.

.naiioers . Aue
zeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Auseinandersetzung Morrisons mit den USA
l)vr I»abour -p «Iiriker iidertrumpLt 6vn Imperialismus 6er Konservativen

§ / OreFsberiLil/e ? aus oien
Z ' „In dem sehr gebirgigen Gelände der Sa-
Z lernofront  werden augenblicklich ameri-

o-5»-i>rderi ° üt unser »- n ° rr « SP «lebten,  daß sie ihrer Zeit um 30 bis 40 Jahren - kanische Cowboys mit besonderem Erfolg ein-
voran seien. In Wirklichkeit sei es mit ihrer Z ^ Cowboys haben eme besondere
Information um diese Frage jedoch so schlecht^ Aur-blldung erhalten , und sie werden jetzt zur

bestellt, daß -sie um 30 bis 40 Jahr " Hinte? d?n - N.ederkampfung von Maschtnengewehrnes^Dingen zuruck seien. Mit diesen Redensarten Z ° Artilleriestellungen
möchte Morrison also die zum Teil nur allzu 5
begründete Kritik von Amerikanern aus der Z
Welt schaffen, die sich, wenn auch aus sehr s. bst- ^
süchtigen Interessen , über die Verhältnisse in -
Indien  oder anderen Teilen des Empires -
empören und auf Reform des ganzen englischen -
Weltreiches drängen . Morrison räumte im Vor - ^
beigehen kleine Mißstünde,ein , aber in der Z
Kernfrage verkündete er mit großer Energie : -
ES dürfe keinen freien Spielraum für politi - Z
scheu Separatismus gebe». Z

bv . Stockholm, 8. Oktober. Der englische In¬
nenminister Morrison  hielt eine merkwür¬
dige Rede über „englisch-amerikanische Kriegs¬
probleme". Es hckndelte sich um eine weitgehend
programmatisch gehaltene Kundgebung zu den
Themen : Pazifikkrieg und Empire , wobei zum
Vorschein kam, daß die Labonr -Politiker die ge¬
treuen Vorkämpfer des alten englischen Impe¬
rialismus geworden sind. Morrison versicherte,
England betrachte den Kampf gegen alle Mit¬
glieder der Achse als einen zusammenhängenden
Kamps. Er versprach, der Krieg werde mit -vol-
len Kräften sortgeführt werden, bis auch Ja¬
pan restlos besiegt sei. Morrison wies, um die
Amerikaner zu überzeugen, darauf hin , daß für
mehrere der englischen Dominions die Besiegung
Japans eine Frage auf Leben und Tod darstelle.
Er wollte damit offenbar zu verstehen geben,
daß England diese auf das stärkste von den
USA . beanspruchten bisherigen Empiremitglie¬
der neu an sich zu fesseln versuche und diesem
Ziel zuliebe bereit sei, eine unbegrenzt ver¬
längerte Kriegsdauer in Kauf zu nehmen —
eine Ankündigung, deren Einlösung freilich so
sehr von dem Können Englands abhängt , daß
man die Skepsis vieler Amerikaner bezüglich des
englischen Durchhaltevermögens durchaus versteht.

Einen , weiteren Punkt bildete der alte Streit
um den Charakter des Empires und der eng¬
lischen KölonialpolMk . Morrison beteuerte ziem¬
lich hochfahrend, er verstehe di«- Psychologie des
Durchschnittsamerikaners in der Kritik am Em¬
pire . ES handle sich bei diesen Amerikanern
offensichtlichum Idealisten , die in dem Glaube»

verwandt . Man hat sich
zum Einsatz dieser neuen
Truppe entschlossen, weil
in dem iehr unwegsame«
Gelände der Front der
Einsatz - von Kampstoa,
gen oft unmöglich rst.

Dies ist keineswegs
ein Zitat aus den „FUe- '
genden Blättern ", >n dem
sich ein Karikaturist
über di« Nooseveltichen
Kriegsberichter l u st i g
macht. Vielmehr Niid - -
so unglaublich das klingt

, „ -->» - „ obigen Sätze der eisgekühlte Extrakt aus
den Amerikanern die von zenen verlangte Zn- - . ^ rontbcrickit einer sonst normalen Neu-
sicherung zu gehen, daß nicht nur er selbst, son- ^ > ker u<-ttuna Wir greifen diesen trostlosen
der» auch die Labonr -Partei auf t-ortsetznng Z T « .. aus, weil er ein typisches
des Pazifikkrieges festgelegt ist. Morrison , der Z dafür ist, wie sich dieser Krieg in denaus den verworrenen Machtkämpfen im Labonr - 5 ^ " <-- - - - -

-
Man kann sich denken, daß selbst Churchill ^ ^ -

von dieser Rede Morrisons einigermatzen ver- -
blüsft ist. Er . mag ihn vorgeschickt haben, um Zeil . .. — 'S- . v-

über das hinaus , was mnii ihm an Kriegsver - ß, nestern und Artilleriestellungen zu haben schei¬
nen. Fehlen würde nur noch, daß in diesem
Kriegsbericht im einzelnen auSgemalt worden
wäre, wie viele Gefangene die Cowboys mit

Trotz größterSchwierigkeit Rücktransport von Korsika gelungen,
Die geringen Verluste unserer Verbände ein Lrlolg des unerrnüdlicbenLinsstres der beteiligten 8ee- und I,uttLtreitüräkteß

Berli «, 8. Oktober. Kriegsmarine und Luft¬
waffe hatten trotz schwierigster Wetterbedingun-
gen, zeitweiligen hohen Seegangs , Sturm und
Nebels den Rücktransport der deutschen Trup¬
pen von SardinSn und Korsika unermüdlich
durchgeführt. Dabei slogen nicht nur die Flug¬
zeugführer ihre Transportmaschinen am Tage
mehrfach hin und zurück, sondern auch die Be-
satzungen der Transportsahrzeuge der Kriegs-
marine vollbrachten Leistungen, die die grenze
des Möglichen erreichten. Sie legten oft mehrere
Tage hindurch pausenlos die 120 Kilometer lange
Strecke von Korsika zum Festlande hin und zu¬
rück. Der rücksichtslose persönliche Einsatz der
Offiziere und Mannschaftenwar mitentscheidend
für das Gelingen der Rückführung der Jnselver-
bände. Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine,
Jagd - und Zerstörerverbändeder Luftwaffe und
Land, und Bordflak fetzte» sich bis zum letzten
ein und schirmten die Uebersetzbcwegungenso
dicht ab, daß die starken feindlichen Jliegerkräste,
die immer wieder die Schiffe und Hafeneinrich-
tungcn anzugreijen versuchten, und die zahlrei¬
chen br,tischen Unterseeboote nicht zu emicns-
Werten Erfolgen kamen. Die geringen Verluste
unserer Verbände — bei den gesamten Bewegun¬
gen nur 250 Tote und Vermißte, 25 Transport¬
flugzeuge, einige Jagdflugzeuge und Fahrzeuge
der Kriegsmarine — find ein Ersolg des nrr-
uiüdljchcn und aufopferungsvollen Einsatzes der
beteiligten Seestreitträfte, Jäger - und Zerstörec-verbände.'

Nach dem Verrat Badoglios und dem Aus¬
scheiden des italieniichen Heeres aus der euro¬
päischen Abwehrsront beschloß die deutsche Füh¬
rung die Räumung der Inseln Sardiniesi und
Korsika und erteilre unverzüglich die notwendi¬
gen Befehle. Eine ordnungsgemäße Räumung
der Inseln war außerordentlich schwierig, denn
einmal war der notwendige Schiffsraum für
eine Rückführung der deutschen Truppen und
deren Wassen und Gerät auf das Festland
äußerst inapp und ferner hatte die brilisch-nord-
ainerikciiüjche Flotte die eindeutige Seeherrschast
in den Gewässern der Inseln . Außerdem zeigte
die italienische Besatzung der Jnleln nach der
Kc-pintlauon Italiens eine sich steigernde feind¬
selige Haltung und hatte zudem noch die Unter-

der Insel und am 24. September auch Porto,
veccio  geräumt werden konnten. In beiden
Häfen wurden zuvor alle kriegswichtigen Ein¬
richtungen gründlich zerstört . In den nächsten
Tagen wurden nach und nach di« deutschen
Truppen auf eine Linie zurückgenommen, die
Borgo  und Bastia  im nördlichsten Teil der
Insel knapp umschließt. Gegen diese Linie unter¬
nahm der Feind , der inzwischen durch Marokka¬
ner -Bataillone des französischen Generals d e
Gaulle  und nordamerikanische HeereStrup-
pen verstärkt worden war, zahlreiche Angriffe,
die nach äst heftigen Kämpfen blutig scheiterten.

Der deutsche Wehrmachtbefehlsbaber ans Kor¬
sika, Generalleutnant von Senger und Ei¬
tert  in , führte die Verteidigung der Nordspitze
der Insel mit ganz schwachen Kräften und ließ
währenddessen die Masse der Korsika- und Sar¬
dinienverbände abfließen . Durch immer wieder¬
holte Vorstöße kleinerer Stoßtrupps durch so¬
fort einsetzende Gegenangriffe und durch Zusam¬
menfassung des Feuers aller Waffen vermochte
er die feindliche Angriffskraft zu verzetteln und

langerungsberettschaft , Nationalismus und Em- -
ptregesinnung zutrauen konnte, ei» Stuck Arbeit -
geleistet, durch das er wohl die englischen Konscr- - „ r.- - "
vativen bei dieser Gelegenheit über rt .mpfen und - ^ '^ -r Las,öS. gemacht und wie viele Kn
besonders in ihrer lässigen Haltung «ege über - jwnenrohre sich bei», Herannahen dieser Cow-
dem U ^ boymeute vor Lachen lelbst verbogen und außer
vem tt - A. Imperialismus bloßstelle,, wollte. . <zz/fechi haben. Jene amerikanischen Milt-

ter , die bereits ihre Söhne in Afrika oder auf
Sizilien und bei Salerno begraben wissen, kön¬
nen einem allerdings beim Anblick dieser
schnodderigen und albernen USA .-Krieqs-
berichterstattung doppelt leid tnnl

den uneinheitlich angreifendcn feindlichen Trup¬
pen immer wieder schwere Schläge zu versetzen.

Dem Feinde ist es trotz des erbärmlichen
Verrats Badoglios nicht gelungen, auch nur ge¬
ringe Teile der deutschen Jnselbcsatznng abzu¬
fangen. Im Gegensatz dazu vermochten die deut¬
schen Truppen mehrere tausend Ge¬
fangene  auf das Festland zu bringen.

Die Rückführung der deutschen Verbände ist
nicht nur deshalb ein Erfolg , weil es glückte, sie
nach Aenderung der militärischen Gcsamtlage
in diesem Raum dem feindlichen Zugriff zn ent¬
ziehen und an wichtigerer Stelle einzusctzen,
sondern weil es gelang, dem gerissen eingesädcl-
ten Verrat zuvorzukominen, die Initiative ge¬
rade dort zu ergreifen , wo der Feind als See¬
macht in seinem ureigensten Element ist.

Major Georg Dörssel, Kommandeur in einem
Schlachtfliegeracschwaderund Träger des Eichen,
lgubs zum Ritterkreuz des Eisernen K.reuzes,
führte seinen 1000. Feindslng durch. >

^rsKer mit rler ersls » 8s1ve
8iefter«ngsboote Lieber im Knmpk — Drei zezen z^ests im ^sorvsdien IVIeer

Von Niiegovsriektsr bi 'In'. Ol.rk v. Vs >' 8 sii

stimmig der Engländer und Amerikaner ange-
jordert.

Während auf Sardinien  das Zurück-
zicheii der i>eut>cheil Verbände ans de» Rorotcil
der Jn,el begann, wurde von der Kriegsmarine
aller verfügbare ^ chissSraum zusammengczogen
und nach den Nördlichen der Insel in Mar,ch
gesetzt. Em Teil dieser -Schisse wurde aus der
Fahrt von Zerstörern des badogliohörigni Teils
de- >>..->ieni,chiw. Kriegsmarine cnigegrn n »no
er -ir: >n üesem ungleichen Ka«M i r - . . -
s.chle>;ae ab. r auc,! einen .'er iNudtil :, . ..

?' -ind !ger Bedroh -:r .: . . .
nord utteriianiiche ' »na oaoo..
Lustslre .ilrairc .. .a -, .. - ' - .' . - . . .
marin .', in sagen hie gejamle . . .
satzziug . i.nl . . . . ?
allen Wasse», um >.,u,a .:g> ^.. . . .
und ihren Fa .- izeugeu nacy .->rr,ua iio. r sie säst
20 Kilometer vreite Straße von Bonifaeio über,
znsetzen.

Auf Korsika  hatten nach Belanntwerden des
Abfalls der Verräter starke Teile der BesWung
nzK gaullistischen Freischärlern gemeinsame Lache
gemacht und Feindseligteiten gegen die schwachen,
im Norden stehenden deutschen Einheiten , meist
Versorgungstruppen , begonnen. Im Süden der
Insel dagegen, wo eine ff -Brigade die Sicherung
der korsischen Küste gegen feindliche Landungen
übernommen hatte, war das Land fest in deut¬
scher Hand , so daß dem llebersetzen unserer Sar-
dinicnvcrbände kein Widerstand entgegengesetzt
werden konnte. Während dieses llebersetzen in
vollem Gange war - kämpfte sich die ff -Sturm-
brigadc die an der Ostküste Korsikas entlang
laufend .' wichtige Marschstraß « über Portoveccio-
Borgo nach Bastia , den für den Abtransport
zum Festland wichtigsten Hafen , frei . Am 15.
September war Bastia nach kurzem heftigen
Kampf in deutscher Hand . Am 16. September
begann bereits der llebersetzvcrkehr von Bastia
ziim Festland . Der Abtransport der deutschen
Truppen anS dem Süden Korsikas war inzwi¬
schen so weit abgeschlossen, daß am 2l . Septem¬
ber der Hafen Bonisacio  an der Siidspitze

rcl. PN . Die drei Sicherungsbvote halten öst¬
lichen Kurs . Seit ihrem ersten Einsatz vor we¬
nigen Monaten wurden sie fim die Sowjets von
einem geheimnisvollen zn einem gefürchteten
Gegner , lleberraschend tauchten sie manchesmal
vor Küsten und Häfen des Feindes auf, spien
Jener und Eisen und verschwanden mit dem
ersten Schein des erwachenden Tages . '

Langsam beginnt es zu dämmern . Mil unbe¬
waffnetem Auge erkennt man schon Küste und
Stadt . Doch was hat der Ausguck gesehen, daß
er so unverwandt nach Norden starrt ? Nun hebt
auch der Obersteuermann das GlaS an die
Augen : Mehrere klein« Boote laufen ans paral¬
lelem Kurs . Es könnten feindliche Kanonen-
Schnellboote  sein!

Mit höchster Fahrt drehen usssere Fahrzeuge
nach Backbord, um dem Feind den Weg zu ver¬
legen. Fast gleichzeitig zuckt drüben Miindungs-

pfeuer aus den Mafien der beiden letzten Kano¬

nenboote und aus den Rohren unserer Geschütze.
Hinter der v.om Morgenwind zerrissenen Oualm-
wolke weiter mit östlichem Kurs . Das sechste

^Boot liegt still, über ihm eine schwarze Qnalm-
lvolke, aus der Helle Lohe emporschlägt: Tref¬
fer init der ersten Salve!

Schon sicht man drüben Mündnngssener auf-
blitzen, aber die Einschläge liegen nicht bei den
deutschen Schiffen - — um das letzte sowjetische
Kanonenboot springt eine Hecke von weißleuch¬
tenden Zypressen aus der See . Kameraden , eine
zweite Gruppe  deutscher Sicherungsbooie
hat in das Gefecht eingegriffen ! . Mit höchster
Geschwindigkeit suchen die feindlichen Boote nach
Osten zu entkommen. Eine lange Schleppe künst¬
lichen Nebels soll sie unseren Augen entziehen —
aber eS ist schon zu spät. Ehe . die Nebelwanb
sich schließt, mischt sich dunkler Qualm dazwi¬
schen, leuchtet Feuerschein auf. Zwei von sechs
sowjetischen Kanonenbooten schwimmen als
brennende Wracks auf den Wellen des Asowschen
Meeres.

Oie kiülippinleri>ver«1en trei
Grenzenloser Jubel "herrscht unter ,der gesam- haben das zur Stahlhärtnng so benötigte Mochb-

ten philippinischen Bevölkerung . Her uralte daen, haben Blei , Kohle. -- ein Reichtum an Me¬

nen. Was den
.iprvchen wurde,
m nun Japan in die

Täi um und gibt damit
»ach »er Unabhängig-
leitserklärung Burmas
ern ut ein Beispiel von
cincr wirklich ausbauen-
den Politik » oic unbeirrt
die Schaffung der groß¬
ostasiatischen Wohlstands»
sphäre verfolgt.

Das Schicksal der Phi¬
lippinen ist wohl das
krasseste Beispiel für die
Machtgier des llSA .-
Zmperialismus . 1898 ent¬
rissen die Vereinigten
Staaten die Inselgruppe
der spanischen Herrschaft,
die im Jahre 1560 be¬
gründet wurde, nachdem
das Land 1521 von Ma-
galhaes entdeckt und dann

kzoKLmei. -

" 0

USA . ganerz 11 500 Tonnen . In Washington sah man
sich veranlaßt, , mit einem
Nesctz vom 24. Mär-
1934 den Inseln die Un¬
abhängigkeit zu ver¬
sprechen,  die im Jahre
1944 verwirklicht werden
sollte, lieber diese Zu¬
sage wurde im April 1938
zwischen Rooseveltnnd
dem Präsidenten der Phi¬
lippinen , Quezon,  ein
Kuhhandel abgeschlossen,
wonach im Jahre 1944
>en Filipinos lediglich
eine verwaltungsmäßig«
Autonomie zuaestanden,

ŝ die Unabhängigkeit aber
erst 1960 gewährt werden
sollte. Als im Dezember
1941 und Januar 1942 die
296 300 aüm große Insel¬
gruppe, die rd . 13 Mil¬
lionen Einwohner zählt,

I Ä ^

0>

1543 zu Ehren des spanischen Kronprinzen Phil - von den Japanern besetzt wurde, ergriff ein vor-
lipp sll.s benannt wurde. läufiges Kabinett des Oberbürgermeisters von

Von den USA wurde der ergiebige Wirt - Manila . Jorge Vargas . dem acht japanische Be-
schaftsraum der Philippinen so erbarmungslos rater zur Seite standen, die Regierungsgewalt.
ausgeplündert , daß auf der einen Seite die Am 17. Sept . 1943 wurde die Verfassung der
USA .-Farmer über die unbillige Konkurrenz Philippinen , die dieMZentralisterung der Macht
der zollfreien Einfuhr von den Philippinen laut in der Hand des Präsidenten vorsieht, von der
und lauter murrten , andererseits die Filipinos Nationalversammlung angenommen. Der alt«
wider den Raubbau ihrer Bodenschätze aufbe- philippinische Freiheitskämpfer Dr . Jose Lau¬
gehrten . Die Philippinen haben Gold, Kupfer, rel wird der erste Präsident deS nun frei wer-
Eisenerze, Chromlager . Mangan -Erze . Oel . denden Landes !e>»

Angeschlagene Schiffe in Gibraltar
visdidertcki unreres XorirspoaNeille»

rä. Madrid , 8. Oktober . Ans La Linea wird
berichtet, daß mehrere Einheiten der alliierten
Flotte mit schweren Beschädigungen  in
dem Hafen von Gibraltar eintrafen . Unter den
angeschlagenen Schiffen befanden sich ein briti¬
scher Kreuzer , zwei Kanonenboote und ein
amerikanisches .Handelsschiff größerer Tonnage.
Von den Schiffen wurden zahlreiche Ver¬
wund  e t e an Land gebracht. Wie von La Linea
beobachtet werden konnte, wiesen die eingetros-
senen Schiffe größtenteils Bombenschäden auf.

Sechs neue Ritterkreuzträger
Niki'. Aus dem ssührcrhauvtanarticr, 7. Oktober.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst i. G. Oldwtg von Napiner,
Erster Geiierolstabsoffizicr in der Panzergrenadier-
Division . „Grosidcntskhland": Oberst August
Nrikcr,  Kommandeur eines Grenadier-Regi¬
ments. geboren am 2,8. Mai I8SS in Langen¬
argen:  Oberst Friedrich Lang.  Kommandeur
eines Grenadier-Regiments: Oberstleutnant Walter
Krüger,  Kommandeur eines Grenadier-Regi»
mclits: Oberfeldwebel Walter Mohr,  Zugführer
in einem Grenadier - Regiment: Oberfeldwebel
Gavv,  Njlugzcngführerin einem Kampfgeschwader,
geboren am 8. Juli 1810 in Erbach  bei Mi».

Bei der Bombardierung von Nantes und Mont»
lucon durch die Engländer und Amerikaner wur¬
den 25 Kilometer rund um Montlucon Bauern¬
höfe  zerstört und kleine Dörfer dem Erdboden
glcichgcmacht.

Javailischc militärische Kreise brandmarke» die
Grenclgerüchte über di« angebliche Hinrichtung
amerikanischer Piloten, die über Salamaua ab-
gefchossen und gefangengenommen wurden, als
„Lügenhebe"  des Feindes.

Wie in Washington mitgcteilt wird, soll der Pro-
zeb gegen die für die Niederlage von Hawaii
verantwortlichen Offiziere auf die Nachkriegszeit
verschoben werden. Man ist der Ansicht, Sah dies«
Gerichtsverhandlung sehr wahrscheinlich „un¬
angenehme Dinge" für Noosevelt enthüllen würde.

>
Oeries » Ri» » Iler Welt

Furchtbare Folge» eines Diebstahls. Wie au»
Köln  gemeldet wirb, wurde, in Wivverfürtb au»
einem Betrieb eine ansehnliche Menge Methyl¬
alkohol gestohlen. Bald danach erkrankten sechzehn
Ostarbciter unter schweren Vergtftnngserscheinun»
gen. Die Untersuchung ergab, dab sie von dem gc-
stohleiien Methylalkohol getrunken batten. Vier
Personen starben bereits, vier weitere bübten da»
Augenlicht ein. alle übrigen befinden sich noch i»
Lebensgefahr.

Verbotene Obfttanschgcschäfte. Vier Bauern au»
der Lindaner Gegend hatten sich vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Kempten  zu verant»
Worten, weil sic den Verkauf von Obst und Obst-
schnavs davon abhängig machten. Sab ihnen Ben¬
zin, Rohöl oder Käse geliefert würde. Das Gericht
erkannte neben hohen Geldstrafen auf Gefängnis¬
strafen von zwei bis Irin? Monaten.

Mänsevlage im Konto» Sl . .Kalle». Fm ichwei.e-
rischen Kanton St . Gallen  herrscht eine unge¬
heure Mänsevlage. In einem einzigen Dorf wur-
den von ,der Aevötkerung 80  521 von diesen Nage¬
tieren vernichtet. Dafür wurde an Prämien eine
Summe von 4026 Frank ausgezahlt.

Eisenbahnunglück in Frankreich. Der Schnellzug
Paris —Lyon  stich in der Nacht zum Donners¬
tag in der Nähe von Cbalon-Snr -Saone mit einem
Güterzng zusammen. Bisher wurde» 21 Tote. SO
Schwer- und 60 Leichtverletzte gezählt.

Bei Tauchcruulcrsnchnnge« in Lebensgefahr. Bet
den Arbeiten zur Untersuch»»« des geschichtlich be¬
deutsamen Schtffsfundes im Kolbtngsiord
lDänemark) geriet der Direktor des Dänischen,
Nattvnalmuseums, Dr . Norlund, in Lebensgefahr,
als er selbst in Taucherausrüstung ans den Fjord-
Hoden niedcrging. Eine der IHN mit dem Taucherboot
verbindenden Leinen verwickelte sich in das Holz
des Schiffes und um sein Bein, und es vebnrfte
einiger Zeit, ehe er aus dieser gefährlichen Lage
befreit werden konnte.

Der Rundfunk am Sam siag
Reichsvrogramm: 11 bis 11,30 Uhr: Musikalische

Skizzen. 14,15 bis 16 Uhr: Musik .»am laufenden
Band" von der Kapelle Willi Steiner . 15 bis 15.30
Uhr: Kleiner Melodienreigen. 18 vis 18 Uhr: -
Bunter SamStag-NachmIttag. 20.15 bis 21.80 Uhr:
Musik zur guten Laune. 21.80 bis 22 Uhr: Volks¬
tümliche Overnklänge. 22.30 bis 24 Uhr: Deutsche»
Tanz- und Unterhaltungsorchester. — Dcutschlanb-
sender: 17.10 bis 18.30 Uhr: Werke von Beethoven.
Leitung Hans Rosbaud. 20.15 bi» 22 Uhr: Be¬
schwingte Musik.



Schwarzwald -Heimat
Mavkeioklen a « » 6ea Xe eissebi sten Oalu » « nck iVa ^ o I«r

Att-rE DattAessc5tti«i
Das; heute jeder sich ganz und mit allen Kräf¬

ten einjetzt, ist so selbstverständlich, daß man dar¬
über nicht «lehr zu sprechen braucht. Oder doch?
Ab und zu ist es vielleicht doch nötig, ein Wort
dazu zu sagen, deine manchmal wird einfach aus
Gedankenlosigkeit- dies und das versäumt. Zum
Beispiel wäre cs der Mühe wert, einmal grund-
lich darüber nachzudenken, daß es nicht nur einen
Einsatz gibt, den uns die Pflicht diktiert, sondern
daß es auch einen solchen aus Dankbarkeit
gibt. Wir nehmen noch vieles als so selbstver¬
ständlich hin. daß wir darüber den Tank ver¬
gessen.

Für den Soldaten freilich ist es selbstverständ¬
lich, daß er für die Heimat sein Blut und Heben
einsetzt. Doch darf dEs auch die Heimat als selbst¬
verständlich hiunehmen? Ist es überhaupt nötig,
daran zu erinnern , daß jeder  seine Dankes¬
schuld abzustatten hat? Und doch vergessen das

immer wieder etliche Volksgenossen. Tenn wie
wäre es sonst möglich, daß auf der Spendenliste
deS Opfcrsounrages nur der Raine des Haus¬
vaters zu lese» ist? Und warum denkt die selb¬
ständig verdienende Tochter nicht daran , daß auch
sic eine Spende geben könnte? Und der Unter¬
mieter? Und die Hausgehilfin? Und wie ist's »kit
dem Landhelfer? Es ist nicht Undankbarkeit, son¬
dern einfach Gedankenlosigkeit, die die Volks¬
genossen ihre Pflicht versäumen läßt.

Freilich handelt cs sich ja hier nicht um eine
Pflicht, die irgend eine Verordnung vorgeschrie¬
ben hat, sondern um eine Pflicht, die aus dem
Innern , aus dem Herzen wachsen muß. Und da.
gerade wir Schwaben ein feines Gefühl für in¬
nere Pflichten haben, wird jedcmdas. Versäumte
am zweiten Opfersonntage des Kricgswinterhilfs-
wcrkes 1948/44 nachholen. Die Liste, wird größer
werden und das Ergcvnis so, daß unsere Solda¬
ten unsere Einsatz- und Opserfreudigkeit daraus
ersehen können. » ml.

Die Bastelzeit hat begonnen
Sungen und Mädel arbeiten sür den Gabentisch

unserer Jüngsten
Mit dem Ruck, den der Uhrzeiger in der Stacht

vom 3. auf 4. Oktober um eine Stunde zurück¬
tat , ist an den Abenden eine vorwinterliche Stim¬
mung in die Smben eingezogen. Das alte Dienst¬
jahr der Hitler-Jugend ist im Altreich abgelau¬
fen und gleichzeitig mit dem neuen beginnt am
15. Oktober der Wintcrdienstplan. Ebenso wie im
vergangenen Jahr tritt damit die Werkarbeit, in
der Hauptsache die Spielzcugherstellung
zu Weihnachten  in den Vordergrund und
läßt für den übrigen Dienst kaum mehr Zeit
übrig . Der Eifer unserer Jungen und Mädel ist
durch den glänzenden Erfolg der Spielzcugaktion
des letzten Jahres , das den Bann Schwarzwald
bekanntlich an 4. Stelle im Gebiet sah, noch ge¬
steigert worden. Schon seit Wochen und Monaten
wird in vielen Einheiten mit Eifer gebastelt, wo¬
bei oftmals recht schwierige „Materialcngpäpe"
zn überwinden sind. Erfindungsgabe und Ge¬
schick sind die wichtigsten Eigenschaften, über die
unsexc Jugend in solchen Lagen verfügen muß,
um am Ende aus einigen Stoffresten und ande¬
ren wertlos scheinenden Abfällen auf den Weih¬
nachtstisch die schönsten Puppen und Wägelchen
und was es sonst noch alles sei, zaubern zu kön¬nen.

Während im letzten Jahr eigentlich niemand
Bescheid wußte, wie die ganze Aktion am besten
aufzuziehen sei, können sich in diesem Jahr HI.
und BDM ., Pimpfe und Jungmädel auf Grund
der reichlich gesammelten Erfahrungen positiver
und negativer Art ihre Arbeit sachgemäß eintci-
len und so mit weniger Aufwand einen größeren
Erfolg herbeiführen. Von ganz besonderer Wich¬
tigkeit ist hierbei, daß die Jungen die gröberen
Arbeiten, wie sägen, hämmern und feilen verrich¬
ten, während die Mädel den Spielzeugen meist
noch den letzten Schliff geben. Rädchen und andere
Massenteile werden nach Möglichkeit maschinell
angefertigt, was keineswegs zur Folge haben
wird, daß nun eine große Anzahl gleicher Spiel¬
zeuge auf dem Weihnachtsmarkt verkauft werden
wird, sondern jedes soll seine persönliche Note
erhalten. Durch entsprechendes Zusammenfügen,
Feilen und Bemalen ist dies ohne weiteres mög¬
lich. Wir sind überzeugt, daß unsere Jugend auch
zur fünften Kriegsweihnacht ihre Aufgabe erfül¬
len wird und es ermöglicht, daß kein Kind auf
sein Spielzeug zu verzichten braucht.

Kiudergruppenleiterin erzählt ihnen die Sagen
und Märchen der Landschaft. Auch das groß: Ge¬
schehen unserer Tage wird ihnen nahegebracht.
Bei Besuchen in Lazaretten singen und spielen
die Kinder für unsere Verwundeten rmd bringen
ihnen kleine selbstgefertigte Geschenke. Auch un¬
sere Soldaten an der Front werden nicht verges¬
sen und erhalten manches Päckchen und manchen
Brief. So leiste, die Kindergruppe nicht nur eine
Betrenungsarbeiß sondern will auch die Mutter

sckürrsn Klointiafkotl», cjsnn ria
gvdsn dvorms kütkvfvng  kür
Äiskvl, Kopkrckwlrsr
vncl onclvf« ^ vrrürtungLrlüH«

bei der Erziehung unterstützen. Denn gerade heute
fehlt der Mutter manchmal die Zeit, um den Kin¬
dern Märchen und Geschichten zu erzählen. Aber
unsere Kinder sollen auf keinen Fall ohne Mär¬
chen und Geschichten aufwachsen, die ihnen deut¬

sches Wesen und deutsche Art nahebringen.
Wenn daher jetzt im Herbst wieder die regel¬

mäßige Kindergruppenarbeit cinsetzt, weroen sich
sicher wieder viele Kinder auf ihren Kindergrnp-
pennachmittag srencn und-die Mütter wissen, daß
ihre Buben und Mädel dort gut aufgehoben find.

Nagolder Gtadknachrichkerr
De» 70: Geburtstag begeht heute Bern -. :nngs-

oberinspektoiki. R. Wilhelm Hagmauu, Waieeck-
wcg 8. Der Jubilar , nrclchcr 1925 von W-.idbad
nach Nagold kam, hat weit über ein Jahrzehnt
die Verwaltung der .Versorgungsknranstalt Wald¬
eck geführt. Seit einigen Jahren im Ruhestand
lebend, ist' dem Rüstigen die Pflege des -Waid¬
werks besonders ans Herz gewachsen

Frau Katharina Schwarzkopf, geb. Halt , in
Nagold, begeht heute ihren 80. Geburtstag in
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische.

Fußballsport in Nagold
VsL. Nagold — Oberst, andors

Am Sonntag findet in Nagold ein Freund¬
schaftsspiel VsL. Nagold — Obcrschwandors statt.
Nachdem die beiden letzten Spiele zu Gunsten
Obcrschwandorfs ausgingen, wird nun Nagold
alles daran setzen, um diesesmal den Sieg an sich
zu bringen. Es ist mit einem interessanten Kampf
zn rechnen, denn auch Oberschwandorf wird den
Sieg nicht verschenken. Zu bemerken ist noch, daß
bei Nagold der frühere aktive Spieler Lt. Kübele

-Mitwirken wird. W. F.

in NürLv
Nach einer Anordnung der W'.rtschastSgruppe

Elektro-Jndustrie besteht jetzt sür alle Elek¬
trogeräte  und -Betriebe Neparatur-
pflicht . Bei den Heizkissen  wird zwi¬
schen Ueberholungs- und Ernenerungsrcpara-
turen unterschieden. Ueberholnugsreparatureu
dürfen von allen Handwerksbetrieben und ' In -,
standsetzungSwerkstättenvorgenommen werden.
Erneuerungsreparaturen , wo Ersatzteile erfor¬
derlich sind, werden von zwei bestimmten Firmen
ausgeführt.

Wie NeichSarbeitsminist«»» Seldte in einem
grundsätzliche» Aussatz in der Nummer des
Reichsarbeitsblaties vom 25. Sevtember auS-
führt , muß das erste Ziel die Rückführung
des Versehrten aufseinen ak' ten Ar¬
beitsplatz  oder wenigstens in seine gewohnt«
BernssarbH sein.

„Lieber zehn Jahre in Baracken"
Briefwechsel nach einem Terrorangriff / Von liriegsde, -ielrtsr » r. Naralck langen

Eil!« Mutter Hai einen Brief geschrieben anden Sohn an d«r Front . Mit fraulich-rundem
Zug reiht sich Zeile zu Zeile. Er beginnt: „Mein
lieber Junge , Du sollst Dir keine so große Sorge
um uns machen. Wir haben den letzten Bomben¬
angriff gut überstanden. Er war auch diesmal
nicht so schwer. Vater hat noch während deS
Angriffs einen Brand auf dem Speicher ge-
löscht. Das Dach brannte , eine Stabbrand-
bombe war hereingefallen und hat ein Loch ge¬
schlagen. Viele Brandbomben sind in den Hofund die Nachbarhäuser gefallen aber di« Stra¬
ßenbahnen fahren noch und auch Licht und Was¬
ser .ist wieder da. Hoffentlich geht es Dir gut.Ich grüße Dich innig, Deine Mutter ."
^Als der Sohn den Brief erhielt, wehte der
Staub in weiten, grauen Fahnen um ihn und

Sohn , als er mit Eindringlichkeit schrieb:
„Mutter , ich bin mit meinen Gedanken bei
Euch, bei Dir und Vater . Wir sind, jetzt imfünften Jahre des Krieges, es kann sein, daß
wir — und das stid Ihr zu Hanse vor allen: —
noch Schweres durchmachen. Aber Ihr seid so
tapfer, da darf ich Dir schreiben, waS wir, die
wir Tag um Tag fliegen und di« wir schon
manch« toten Kameraden haben, uns immer er¬
neut sagen: Wir -wollen alle lieber, wenn cS
sein muß. zehn Jahre in Baracken leben undwohnen als diesen Krieg verlieren. Nichts haben
als nur Euch, unser« Lieben, Euer Leben und
Eure Gesundheit.

Bestimmt, eines Tages werden wir doch sie¬gen. Sieh , daran glauben wir, die wir ganz
vorne sind und den Feind immer sehen und mit

s -,Wa» du ererbt
uau deinen Mtern . . ."

Roman von A. von Eaz « nhofen.
. (t3. Fortsctzlinn>

Die. Sonne fällt dem Wa: . ad zu und der
Friede ist groß und köstlich, ist park und befrei-
cnd, scheint alles leicht zn machen. O ja, es ist
ganz leicht zu denken, daß es jetzt bald einmal
Abend wird, daß die Sonne des Lebens nnter-
gcht. Sie hat gut daran getan, ihr Testament zu
machen, jetzt ist alles so einfach, man kann die
Augen znmachen und einschlafcn.

Dazwischen denkt sie er hat recht, der Josef,
die Stangen , sind abscheulich, sie scheuern einem
ja den Rücken auf. Eigentlich hätte sie immer
gerne einen kleinen Kraftwagen gehabt. Ewald
hat ihr . auch zugercdct und es ist jaXgar nicht
wahr, daß sie niemals darin fahren würde, init
Irene ist sic schon oft im Auto gefahren, sie har
das nur Ewald nicht gesagt, de...i sie hätte das
nie dem Josef anlnn können, ihm die Pferde weg-
zunchmen.

Plötzlich fängt sie an zu reden.
„Weshalb glaubst du, Josef, daß ich da zu dir

hcrausgesticgen bin, auf den Kutschtnick? Weil
der Abend so- schön ist und so besinnlich und weil
man da so gut reden kann, was ftch leichter sa-
gen läßt, wenn alles so still um einen ist, wenn
ein paar Vogelstimmen noch auftöncn und dann
nichts mehr ist, als das Getrappel der Pferde.
Also hör zu, Josef, was ich mit dir zu reden habe!
Zuerst eine Frage : Wenn zwei Menscheu vierzig
Jahre zusammen in einem .Huus, unter einem
Dach gelebt haben, so wie du und Christine und,
habt alle unsere Sorgen zu euren Sorgen gemacht '
und unsere Freuden zu euren Freuden, glaubst
du, daß diese zwei Menschen im einundvierzigstcn
Jahr auseinanderkommen, weil die dahin -gegan¬
gen sind, denen sie so treu gedient haben, und daß*
neue Menschen kommen, die für die beiden Alten
keinen Platz mehr im Hause haben?"

Das Sattelpserd macht einen kleinen nervösen
Satz, denn Josefs Faust hat am Zügel gerissen.

Marianne fährt schnell fort:
„Tu brauchst mir keine Antwort zu geben, Io-

sef, denn ich weiß, was dein Herz zu meiner
Frage sagt. Also hör weiter zu."

„Ich war beim Notar und habe den Kaufver¬
trag unterzeichnet und habe auch gleich mein Te-
stammt gemacht. Das ist jetzt in einem gegan¬
gen."

Josef steckt die Bvgenpeitschein die Hülse und
-fährt mit der Hand über die Augen.

„Aber — das wär doch nicht — an so was
denken wir doch gar nicht —."

„Sei still, Josef, und rede mir da nichts drein!
Die Summe ans dein Verkauf des HeidhofeS
habe ich der Geseuschaft zur Förderung der For-
fchuugen gestiftet. Dann du wirst dich erin¬
nern, daß vor vielen Jahren mein seliger Mann
einmLl ein kleines Anwesen in Missingdorf hat
übernehmen müssen, weil er dazu einem Bekann¬
ten das Geld gegeben hatte, der sich Sa einen
Sommersitz hat schaffen wollen, aber dann plötz¬
lich auf Nimmerwiedersehen perschwand. Es ist
ein kleines, nettes Haus in einem hübschen Gars¬
ten, ebenerdig und unterkellert, drei Zimmer, Ne-
benräume, Küche und Stallungen für eine Klein¬
tierzucht und etwas Acker dabei. Es ist gerade
das, was du und Christine brauchen würdet, um
ein nettes Heim zu haben, wenn ich einmal —.

Aber Josef, wir werfen mach um'. Was machstdu denn?
. Ich habe euch also noch ein Legat ausgesetzt,

so viel, daß ihr ganz sorgenlos leben könnt und
auch nicht auf den Ertrag der kleinen Wirtschaft
angewiesen seid. Nun mein ich, Josef, wir wollen
mit denr Bürgermeister reden und dann, in allerStille

Frohe Mittwochnachmittage
Die NS .-Frauenschast nimmt Kindcrgruppen-

arbeit wieder auf
Einmal wöchentlich sammeln sich die 6—lOjäh-

rigen Buben und Mädel in den Kindergruppen
der NS .-Frauenschast. Zwei Stunden fröhlicher
Kameradschaft verbringe» sic miteinander bei
Lied, Spiel und Spurt . Nicht nur , daß sie bei
fröhlichem Wettspiel Mut und Ausdauer zeigen
und lernen können, erleben sie auch hier das Ein¬
fügen in die Gemeinschaftund das sich Einsetzen
für eine größere Sache. Bei Wanderungen ler¬
nen sie ihre Heimat kennen und lieben und die

In jsclsrn Halm stsokl Hrdstt
Wi« roi-grom gskl 6sr tonckmonn mit»sinsm
Lstesicks um. kr vcaiö, wisvisl ^ rdslt vrick
blsiü sr gsiu» ts>bot, bl» ov» cism Lomsri-
kom cils kmcbt wurck». bliebt onckse» I»t «»,
vcsnn mon »port. blur vrsr »leb 8i» tzcküb»
mocbt, ovcb 8sn tzssrinig ru »porsn, wirck
»tnmol 8sn Logen »sins» Lporsn» srntsn.

Bo„,b-ngcsch-idiq,« Hauesraucn wisst« sich durch provisorisch« Kochgelegenheit«« im Freien,u Helsen (Scherl)
»ie Sonne brannte über dem südliche» Flug¬
platz. Die Motoren der schweren Kampfflugzeugeund Fernaufklärer dröhnten mit trommelndem
Lärm. Als er di« Worte gelesen hatte, war-«S
Zeit zum Statt . Cr konnte das Blatt nicht mehr
.̂ ortlegen, so schob er es zwischen seine gelbe
Schwimmweste und das blau« Fliegerhemd. Dann
sind sie geflogen. Tausend Kilometer weit stieb
der einsame Fernaufklärer in den feindlichen
Raum Sie dnrchkämmtendi« See nach Schiffen
und Geleiten, suchten an der Kimm die Jager
und dw kleinen bauschigen Wölkchen der Mas

Die Nacht hing schon über dem Horst, als sie
vom Feindflug zurückkamen. Und noch i» der
nächtigen Stunde nahm der Sohn ein Matt und
einen Stift , um zu antworten . Ueber dem dürft
tlgen, kleinen Zelt wucherte di« Sternenprachl
des Südens . Er dachte an das gelickte Gesichi
mner Mutter , imeviel weiße Faden sich doch

schon duS ihr Haar zogen. Zu Lauft . .» der
ZKeutschen Großstadt, führten Ke i» solchenNachten ein Lebe« wft m, der Front . So Merunv auch so un«rschro<ren. Daran dachte der

c>r v v l" " ve„er cns vle anoei
Auch haben wir keine -Außenwerk« und Inj
m« r zu verteidigen, die ohne Flotte schwer
hatten sind. Wie in einer Burg sitzen wir j
Ueber ine Mauern kann der Feind noch herüb
werfen, aber einzurennen vermag er sie ni
Für Euch, da drinnen , ist es hart , doch «j
Tages kommen wir zurück, und Millionen fas
zu. Noch ist Krieg, wir müssen fliegen undmüßt anshalten ."

Der schreibende Soldat im tarngrauen >
lehnt einen Augenblick zurück, sieht hoch -
Tursch itz flattert der Stoff , die frische Na
küble strömt herein und «s duftet nach G
"nb fruchtbarer Erde. Mit harter , ecki
Schrift schließt er den Brief:

„W« di« vielem viele» Arbeitenden in
Hsrmat und auch ine Mütter der Front jetzt I

Bonwenterror , ß» wird dann ei
Ke .heimLchrende Front zupacken und °

bauen. Die Front vermag alles. Sie hat A

Marianne lächelt ein wenig, denn Josef wen-
det ihr jetzt ein tief erschrockenes Gesicht zu, über
das langsam zwei große Tränen , unaufhaltsam
und nicht anehr zu verbergen, herabrollcn.

„Ich -mtich alles, was die gnädige Frau will",
stottert er, „aber Sie sollen uns das nicht antun,
mir und der Christine, daß Sie an so was den-ken, wie ans Sterben ."

„Gut , Josef, da sind wir ja jetzt im Reinen,
das Nähere besprechen wir daun später, aber
jetzt halt einmal an und hilf mir von diesemMartcrsitz herunter. Wenn man es niä t a: bnt
ist, ist es doch zu viel sür ap "

Die milden Herbsttage wollen kein- Ende netz«
m. ::. Blutrot nnd durchleuchtet wirft sich der
wilde W?:n über die Gartenmauer des Heid-
hoses und tropft langsam seine Blätter zuBoden.

Regina Detfurt hat geschrieben, cs eile nicht.
Marianne möge doch ruhig bis zum Friibjahrbleiben.

So ist es, als wäre alle Zukunst und da«
Furaftbare . das sie in sich birgt , ausgestricheu
und es wäre nichts da, als diese sonnenschwe«
reu Tage, in denen die Trauben in aller Süß«reifen.

Josef hat nach ihrem Wort getan.
Es war eine ganz stille Feier , bei der Ehrt»

stine ungehemmt ihre Tränen fließen lassen
wnnte , aus Rührung , aus Freude und au»
Kummer, weil die gnädige Frau an so etwa«gedacht wie an das Sterben.

Es hat sich auch sonst niemand groß darübe»
gewundert. Die zweij der Josef und die Ehrt/
stine, die gehören schon einmal zusammen und

krstaunlich, warum sie nicht scho»früher darauf gekommen sind.
Ewald hat dem Josef aus die Schulter g«.

klopft, ein wenig gelacht und gesagt:
-Zung gefreit, hat niemand gereut !"
Josef hat den Scherz nicht übel aenommriü
Dan « war »s plötzlich aus mit aller Schönt

heit. Grau nnd neblig, mit treibenden Wolksü
vor pfeifendem Wind, kam der November

Es ging alles seinen ruhigen , geordnet«»
Gang. Nur «MKhmal stürzte es in einem helft
Kn Schrecke» Akr di« Menschen auf dem Heidss
yof: »< rst all«« da» nicht mehr von Dauert j



' Marianne von Tag und Josef sagen nichts
darüber, aber Christine bringt es zuweilen
heraus:

„Wenn ich denk, daß wir bald, nicht mehr da
»sein werden !"

Es kam der Schnee und es kam Weihnach¬
ten. Wie immer muhte Josef den Schlitten
anspannen, denn Marianne fuhr jedes Jahr
selbst in die Stadt zum Weihnachtsmarkt. Nur
sie konnte wissen, was gerade recht war für
Christine, für Josef, auch für Ewald, und wem
sie sonst noch Freude machen wollte.

Christine machte Pfefferkuchen und der
kleine Baum brannte , alles wie sonst — nur
eines war nicht, eines drückte Marianne fast
das Herz ab : sie hatte aus der Ferne kein Le¬
benszeichen mehr zu erwarten ."

Es legte sich eine so große und tiefe Trauer
um ihr Herz, daß es alle Freude verdunkelte
und alle spürten es, was sie in diesen Tagen
litt.

Im Januar kam scharfer Frost. Die Alles-
bäume standen im Rauhrcif , wie aus weihen,
Marmor geformt, und Eis, Eis — überall
Tis.

Marianne wollte hinaus . Sie wollte einmal
noch das Wunder, den Heidhof in weißer Ver¬
zauberung sehen. Es ist so gegen fünf Uhr
nachmittags, als ein gellender Schrei Ewald,
der gerade über den Hof geht, den Schritt ver¬
halten lägt.

Das kam doch« om Herrenhaus drüben ! Er
horcht.

Da — noch einmal ! '
Es ist Christines Stimme . Es ist ein holler

Entsetzensschrei, dem ein hohes Weinen »folgte.
Ewald läuft . Er stößt die Mauerpforte auf

und er braucht gar nicht zu fragen — beim
Rondell sieht er sie liegen, langhingestreckt, und
Christine stürzt ihm mit flehend vorgestteck-
ten' Armen entgegen.

„Da — da — da ! Ich habe es ja gleich ge¬
sagt, sie soll nicht hinausgehon boi der Glätte,
und der Josef ist fort zum Schmied, zum
Scharfmachen —."

Marianne rührt sich.
Es erleichtert Ewald . Er hat zuerst an einen

Schlaganfall oder so etwas gedacht. Jetzt redet
er zu ihr.

„Wir bringen Sie sofort hinein ! Ich schicke
sofort um einen Arzt. Wärmen Sie das Beit
vor, Christine und heulen Sie nicht so, das
nützt ja nichts."

Marianne versucht zu lächeln, schmerzhaft
verneht sich ihr Mund dabei.

„In der Hüfte —", sagt sie, „ich kann mich
nicht bewegen — es hat mich lange niemand
gehört ."

Wenia später liegt sie in ihrem warmen
Wett. Ewald saust selbst auf feinem Motorrad
-um Arzt. Christine hat sich zurecht gefunden/
Jetzt nicht weinen und jammern , jetzt alles
besorgen. Sie bringt Decken, denn Marianne
beginnt es zu schütteln.

Christine läuft in die Küche, kocht heiWz
Tee und erziWt Überstürzt dem erschrockenen
Josef, was gewesen ist, nachdem er mit den
frischbeschkagenen Pferden zuriickgekommen.

„Ich war beim Wäsche bügeln. War ich in
der Küche gewesen, ich hätte sie ja viel früher
gehört. Als ich fertig war, habe ich erst noch
die Wäsche aufgeräumt , dann bin ich mit dem
Eimer zum Brunnen und da —

Sie kann nicht wsiterreden und vergißt den
Tee, daß er auf der heißen Herdplatte zischend
verdampft.

Der Doktor ' st da.
Er lonstatiert hohes Fieber , und eine Be¬

schädigung des Hüftgelenks durch Heu Fall.
Er scheint besorgt und will morgen in aller

Frühe wiederkommen.
„Wenn das Fieber noch steigt, daun Eis¬

beutel — im übrigen —" und sieht die beküm-
merte Christine prüfend an.

„Ich werde heute noch eine Pflegerin schik-ken."
Tage voller Angst und Sorge kommen.
Der Arzt will die Ueberführnng in das

Krankenhaus.
In klaren Stunden widerfetzt sich Marianne

heftig.
„Warum ? Ich Habs- mir so gewünscht, ich

kann auf meinem Hcidhof sterben. Der Here
Eott Ist gnädig. Laßt mich da sterben!"

Ernstlich widerspricht der Doktor nicht mehr.
Wozu die Kranke aufregen, man soll alte Men¬
schen ruhig da sterben lassen, wo sie möchten.

- rrno vann ist es ein ganz ruhiges AUsütmen,
ein friedliches, fast bewußtloses und fast lä¬
chelndes Hiniibergehen.

Josef führt die weinende Christine fort.
Er muß jetzt da sei». Er muß Fraaen be¬

antworten , es ist niemand sonst da, der siebeantworten könnte.
Der arme Josef ! Er möchte auch am lieb¬

sten laut hinausweinen . Vierzig Jahre war
man beisammen — vierzig Jahre war sie die
Güte selbst — war sie ihnen Heimat.

Gut, daß sie es nicht mehr erlebt Hai, das
Wsgmüsfen? So ist es viel besser für sie.

Ja , ja — ein Erbbegräbnis , natürlich auf
dem Friedhof des Ortes.

Verwandte hat sie nicht mehr.
Wen man verständigen soll?
Nur Frau Irene von Detsurbund vielleicht

auch das ' Fräulein Regina Detfurt — sonst
! wein er niemand.

Daß «in Testament da ist, das weiß er, es
ist ja beim Notar in der Kreisstadt.

So erfüllt sich zwangsläufig bei der Maje¬
stät des Todes alle Form von selbst.

Es ist ein kleiner Zug, der durch die weiß
bereisten NNecbnume den Weg zi'.m Friedhof
des Ortes nimmt. ' ' ch

Christine hat nicht mitgeüen können. Es
sind ein paar Gutsbesitzer von der Nachbar¬
schaft gekommen. Sic steht verzagt in der
Küche und sorgt für eine Siärkung Ver Trailer«
Mt -, wenn sie vom Friedhof - acn.

Fortsetzung io -

Gsribe -liiek ' Le für de« Maler Alfred Be.ch-
«au „. Der Führer hat dem Maler Alfred Bach»
man»  in München aus Anlaß der Vollendung
feines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste auf dem Gebiete der Landschaftsmalcrei die
Goethe - M e daille  für Kunst und Wissenschaft
verliehen

Das Mannheimer Rationaltheater wird feine
unterbrochene Svielzcit fortsetze» und zunächst in
dem entzückenden Rokokothcater im Schwetzin-
ger -Schloß eine Heimstatt beziehen. Dort be¬
ginnt es am K Oktober mit einer Neueinstudierung
von Mozarts ..,D!e Entführung ans dem Serail"
<ine tägliche Ausführungsreihc.

Ein «nlerirbisSer Somertsaal . Eine »cnortige
Idee wurde in der Nähe von Hagen  zur Ein¬
leitung des «enen Winterhilfswerkes verwirklicht:
S « der uralten SlutekthWle mit ihren zerklüfteten
«nd romantisch amnutenben Gängen fanden «um
Vesten de» WHW. zwei etnstündiae Konzerte statt,
die ein« hervorragende Akustik dieser grüßten Hshle
Deutschlands .zutage förderten ". Vo » geradezu feier¬
licher Wirkung war die unterirdische Schönheit «nd
Stimmung in - er Höhle, Sie aste Besucher währen¬
des Konzertes eine eigenartige Feierftunde ^ erlcben
ließ . '

Goethe-Medaitle für Pralrstor Höni» . Der Führer
hat dem Letter des HochschnlinfkttutS für bildende
Svnst i« Prag , Profeffor Heinrich Hönich.  ausAnküß der Bvllendmrg keines 78. Lebensjahres in

Würdigung seiner Vcrd !e»s> - d: Knust
öle Goethe-Medaille für Nu»,, uno Wissenschaftverliehen.

Technische Hochschule Linz eröffnet . Nach den Uni¬
versitäten Pose» und Straßbnrg wurde als dritte
Hochschule Groböeutschlands die Technische Hochschule
Linz durch RcichserzieSuiigßminiftcr Rust  tm Bei¬
sein des NeichSstiidcnteiisührcrs Gauleiter Reichs-
statthalter Dr . Scheel und - es Gauleiters
Eigrnber  feierlich erofsnet. Dieses 10. Institut
im Verband - er Technischen Hochschulen soll nach dem
Willen des Führers die modernste deutsche Hoch¬schule werden.

Stärkere Kultnrlciftnug !m Kriege. Aus eiiier
Veröffentlichung in „Wirtschaft und Statistik " über
den Stand der deutsche» Theaterunicrnchmungen
ergibt sich eine beachtliche Erhöhung der Kultnr-
leistnngen wahre «» des Krieses auch auf diesem für
die Entspannung so wesentliche» Gebiet . Während
183S/33 81,1  v . H. - er öffentticheu und privaten
Theater  in Betrieb waren , sind jetzt 85,1 v. H.
«eöffuot. Die Zahl der Bühnen , die zwölf Monatednrchsvielen, bat sich in Sen letzte» zehn Jahren von
88,8 auf 68,1 v. H. erhöht.

Bedeutende Wagner -Sammlung gestiftet. Der
Ausländsdeutsche Robert Bartsch  in Kopenhagen
vermachte seine bedeutende Wasser -Sammlung Her
Stadt Det «old »um Geschenk. Di « Sammlung
wurde In -er Richard-Wagner -Schnle untggaevracht.Außerdem stellte Bartsch der Stadt Detmold SV Oy»
dänische Kranen zur Verfügung.

Was restlose Ausnützung vermag
Millionen Menschen könnten zu säht

lich versorgt werden
. Die Erfolge in der Erzeugungsschlacht geben
einen eindeutigen Beweis vom Lcistungswillen
des deutschen Landvolks, das auch in der Ablie-
ferunhsschlacht sein Möglichstes Int . Das eine ist
ja auch so wichtig wie das andere. Ein gefähr-
licher Feind der Ablieferung ist aber trotzdem
heute noch die Unterschätzungder volkswirtschaft¬
lichen Bedeutung kleiner Versäumnisse,' die dem
Gebot der restlosen Ausnützung auch der kleinsten
Nahrungsmittel - Reserven zuwidcrlaufen. Jeder
landwirtschaftliche Betriebsfühler soll sich deshalb
immer wieder die Frage vorlegen, habe ich auch
tatsächlich alle Möglichkeiten der Erzeugungs¬
und Marktleistung restlos wahrgenommen. Nicht
selten kommt es nämlich vor, daß den an und
für sich geringen Mengen, die man noch zusätz.
lich gewinnen und abliefern Könnte, zu wenig
Wert beigemesscn wird. Und doch sind sic von
größter Bedeutung. Tie nachfolgenden Zahlen-
beispikle beweisen das eindeutig.

So liegt die Nachzucht von Rindern bei rund
I 4 Millionen Tieren jährlich. Wenn bei ihrer Auf¬

zucht je Stück mir 25 Kilogramm Vollmilch durch
entrahmte Frischmilch ersetzt werden, so könnten
dadurch 4 Millioneil Kilogramm Butter zusätz.
lich gewonnen werden. Das sind bei Zugrunde-
legung von einer Ration hon 125 Gr . 32 Millio¬
nen Wochcnrationen. Sic würden genügen, um
8 Millionen Verbraucher, also fast die ganze Be¬
völkerung von Bayern , 4 Wochen lang zu vcrsor-
gen. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den
Kartoffeln. Wenn hier von den Erzeugern auch
nur vom Hektar Anbaufläche 2 Doppelzentner zu¬
sätzlich abgcliefcrt werden, so ergibt das 7 336 000
Doppelzentner, mit denen man die Bevölkerung
des Rheinlandcs mit rund 7)H Millionen Men¬
schen bei einer Wochenration von 3,5 Kilogramm
je Person ein halbes Jahr lang voll mit Kar¬
toffeln versorgen könnte. Jede zusätzliche Abliefe¬
rung — mag sie für sich allein auch noch so un¬
bedeutend erscheinen — liefert also einen wichti-
gen Beitrag zur Ernährnngssichcrung des deut¬
schen Volkes. Darum helfe jeder nach bestem Kön¬nen mit!

von 18.48 bis 6.05 Uhr

llL .-prssss tstirttsiüblLK OinkII . 6esamiIeNung (!. Loos,
vsr , Ltuitrsrt , k r̂isäriclistr . 18. Ver1»xs1eiter vnä Lekrilt-
jEtsr tt . Lodsslo , Önlv . Verlag : ?>ekn'Lr2ivLl<I'^VLekt(Tvwll. Druck : OslseklLgür'seks Lueliöruekerel

2ur Leit ist kreirUsto ? gültig
'.'SS

I

Rotfelden, 2. Oktober 1943
Unerwartet traf uns die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser lieber

Georg Beuerle
G r. in einem Jäger -Regiment

Inh . d-s EK. 2, des Jnf .-Sturmabzeich«»S
und des Verwundetenabzeichens

in der Nacht vom 30. aus 31. August in
treuer Pflichterfüllung für seine Lieben und
die Heimat im Osten gefallen ist' Er ruht
aus einem Heldenfriedhos.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Jakob Beueklr und Marie»

geb. Nestle
Die Geschwister: Fritz Werner und Mariel«

sowie alle Anverwandten
Trauergottesdienst Sonntag , 10. Oktober,

nachmittags 2 Uhr.

Essringen, 5. Oktober 1943
Hart und schwer traf uns die

fast unfaßbare Nachricht, daß un-
ser lieber herzensguter Sohn und Brudsr,
Schwager und Onkel '
. Gottlieb Nachfelder

Gefreiter in einem Panz .Grrn .Rgt.
seiner am 13. Juli iin Osten erlittenen
schweren Verwundung im blühenden Alter
von 20)4 Jahren am 2. Sept . nunmehr
erlegen ist. Fern der gcliebkbn Heimat, auf
einem Heldenfriedhof, hat er seine letzte
Ruhe gefunden. Auch er gab sein junges
Leben für Fühler , Volk uro V. i- rlnnd.

In tiefemO
Die Elrern Gkl .iic- Lkali.fekdrr, Schreiner,
mit Fra» LUsaö:!'.:. gel». Ziegler; die Ge¬
ich» Nl.r : Fried..ch r ...
z. Z. im Osten, Liefe! Wahrer , geb. Nach¬
felder, mit Gallen , z. Z . im Osten, Karl
Rathfelder mit Fam., Effringen Mina
Geiglr , geb.Rathfelder, m. Gatten , Essringen,

Willy Rathfelder, z. Z . im Westen
Trauergottesdienst : Sonntag , 10. Okt.,

nai Mittags 2 Uhr in Effringen.

Lckütst äen ckvutselivn >VaIck!

Oberjettingen , 5. Oktober 1943
Unsagbar schweres Leid brachte

uns die erschütternde Nachricht,
daß mein lieber Sohn , unter guter Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Eugen Seeger
Gefreiter in einem Greu.-Rcgi ..int

am 2. September im Alter von 19 Jahren
den Heldentod fand.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Anna Seeger ; die Brüder:
Erwin Seeger mit Familie , Friedrich See¬
ger, z. Z . im Osten, mit Familie , Karl
Seeger, z. Z . im Osten, mit Braut , Ernst
Seeger mit Familie : die Schwestern:
Maria Schule, geb. Seeger, mit Gatten,
z. Z . im Osten, und Kinder, Anna Kunz-
ma»n, geb. Seeger, mit Gatten , z. Z . im

Lazarett, Mathilde Seeger «nd alle
Anverwandte.

Trauergottesdicnst : Sonntag , 10. Okt.,
nachmittags 3 Uhr in Oberjettingen.

WO, Bad Trinach/Calw-Tannrneck,
^ 6. Oktober 1943
^ Völlig unerwartet traf uns die
ichricht, daß mein lieber Mann nutz her-
asguter Vater , Sohn, Bruder , Schwager

Soldat Eugen Buck
bei den schweren Kämpfen im Osten am
25. August 1943 im Alter von 33 Jahren
gefallen ist. Allzufrüh und fern der Heimat
ruht er nun in Frieden, für uns alle un¬
vergessen.

In stillem Leid:
Tie Gatkin: Hedwig Bud mit Kind; der
Vater ': « ottlieb Buck; die Schwieger : - u:
Familie Schinaudrr ; die Brüder : Fritz Buck
mit Familie , Karl BuS mit Fainilie,

Hermann Buck mir Familie
Trauergottesdicnst Sonntag , 10.Oktober,

nachmittags )H3Uhr in Calw.

Mit den Angehörigen trauern der Vor¬
steher». die Gefolgschaft des Bahnhofs Calw. I

!Nrs VormLNiung gsbsnbslcsnnt:

Siegfried Misel

Tretet Misel
gsb. Ssuar

>̂ unsi«0«l OAlvv
im l̂ slös

7. 0k1ob «5 1943

Wenn5ie lcmnlc werkten,
erkalten 8ie von uns bei mriLixen
LeitrSzen sus^iedî e l-eisiunxen lür

Kumklieitskozlen;

vemiNe gerunkl kleiden,
^edeo v,i- »men einen erkedlicken
eil 6er gerskNen Leilillge vielerrnrllck.

<8eit I l seinen je 1>/, dlonsl3prömien.)
8Ie dieivea krivslpsUeat . Lickern Li««Ick «>!or1I Venn Li« erst krank

»kni, ist e« ru «pittl
Verlinken Lie otlker« -tiikkliirunss.

Vereküg», iircnkeoxsrüölerunp -K0
A»ft» ,r,, » r^ e I,

Verein för Leibesübungen
Nagold

Morgen Samstag , S. Oktober,
abends 20 Uhr findet im Lokal
znm „Adler" eine

Versammlung
statt. Zugl . Zusammensein mit
unseren Urlaubern und unserem
Bereinssührrr . Alle Mitglieder u.
Freunde des V.f.L. werden hiezu
eingeladen.

Der stell». Vereinsführer
Hespelrr

Stadtgemeinde Nagold
Pferchverkauf

von 3 Herde». Vollinariiigerberg, Eisberg u. Talherde am Samstag,
9. Oktober, vormittags 8 Uhr, aus der Stadtpfiege.

Von 14 Uhr ab gibt es heute
auf der Freibank Calw

Kuhfleifch
das Psund zu 60 Psg.

r/r Fleischmarken

As " " / U/U
Gickk immer bot man rum Uön-
ckoworctien Leise, äl/t , ckesrsn
stelnigungskrciktde!unrösiligsn
^cbsitsn in Kücsis vnci Uous«r-

» probt ist,sövbsrk- oüsin ocksr
R mit etwas Leise- leicbt vnck
^ Abneli ciis btoncks, v-vnn
M sie beim Koclien, Üsiren,

Kortollelsebölsn, Lcbvti-
putrsn osv». scbmutrig

gevorckon sinck.
Hsrgsrtsllt in cksn psrril-Weii- n?

»porromV»r««n-I»n.
Oüssng.klnicüen^- neck, vsdrciucki teit ^

ver »c!iiisü «n. 0i « LIoria.
< prSporate bi,latenten k«s»

braortien.

bcliiiitisztl'sD

- diu«' in 5ckukl .sclsr - -
. . .. fo .c.ktzssc ^ cift-s .n . -.

Wer gibt pünktl. ehrt, rüstig,
alleinstehendemMann

Wohnungsanteil u. Kost
in Nagold bei entsprechender
Gegenleistung? Angebote unter
A. Z. S Nagold, postlagernd.

ysbesucbsn
nlckl aue vsrbrsucbvn» Rskol-
osn 51s cllsrsn rsllgsmShsn«k dvl Lsnuhung

«orpvrpklsgsmitlsl.

Ruhig gelegene, moderne
2-3 immsrlvohnnug

mit Bad und Küchenbenütznng in
Pforzheim gegen 2- oder 3-Zim-
merwohumrg auf dem Lande oder
in einem ScywHrzwaldstädtchrn zu
tauschen gcsn . :.

Angebote unter M. Z. 236 an
die tzieschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht" erbeten.

L—2  Zimmer
leer oder modl-ert, mit Koch-
ger.gcnheit oder Ltüchenbrnützung
gesucht. 1 Zimmer heizbar. -

Angebote unter R. K. Ü36 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Aeltere berufstätige Frau sucht
in Calw

heizbares Zimmer
mit oder ohne Möbel.

Angebote an
, Fra « Horu

_ Calw, Mühlweg 6
Verkauf« mehrere

Zuchlhnsen
mit Jungen.

Suche ein Paar
Marsch» oder Reitstiefel

Größe 42—43, sowie einen Volks¬
empfänger zu kaufen.

Ratsch, veihingen
Kr. Calw

d»î »zvi§enk««o?

Olxs iZclieckows

M̂ 7«lsr-.5z2

! LlkrieckevstriZ »
I iru ck. Lrsckin s

^ Der einige s
l Irrv-ezs unck lleimkekr eines 1
I musikbegsdten liroler I
« Oeigendauers . »
! Xulwrkiim voll lVocßeascßsa »

> I r̂eiiSA, LamStsZ, Lonnigs »
sj 19.80 llbr , 8onntg§
t 14 unck 17 Ukr.

I luZencllicbe ab 14 Isliren
ruZelassen.

Suche gutcrhaltenen schwarzen
Dsme«-8Sergangs-Ma«tel

Größe 44. Biete gute Hcrreu-
Brmöandnhr.

Angebote unter C. S . 236 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
Wald-Aacht".

Suche guterhaltene
Nähmaschine

>Vi°te gnlcrhaltencsD ' hr-
rat». Lv.rtansgleich.

Angebote unter P . S . 2,:6 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht". .

gSWÜIDlS
fuftesk3!kmisr!iung

W !kmsao5

sparsam vorvrsnclon?
ckssüslk nis in 6ss 7rsnks-
wsrssrgsbsn,soncismsisk
unter Ass Butter misciisn.

Gartenland
auch Baumgrundstück, oder geeig¬
neten Platz zu kaufen oder pachten
gesucht.

Wer, sagt die Geschäftsstelle d.
„Schlvarzwald Wacht".
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